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Mathias Zdarsky über die Wissenschaftler, die Frau und die Presse
"Als dritter, unbedingt notwendiger Faktor auf dem Weg des Fortschrittes ist die auf der Höhe der Zeit stehende Presse anzusehen. Sie ist einerseits ein freier Weltkongress für alle Angelegenheiten, andererseits eine Macht, die, dem Lichte, der Wärme, der frischen Luft gleich, überall hindringt und nicht Halt macht vor den dumpf verschlossenen Hütten, nicht Halt macht vor den düsteren Kerkerzellen. Sie durchweht die ängstlich gehüteten Hallen des Wahns und die starr verschlossenen Räume der despotischen Willkür. Sie belebt die Kranken und Schwachen, sie stärkt den im Kampfe des Daseins Ermüdeten. Wo sie ist, da ist Leben und Freiheit."

Der Skisport überhaupt und der alpine Skilauf im besonderen sind als überregionale Phänomene "Kinder der Medien". Ohne die beiden Bücher: 
Fridtjof Nansen: 
"Auf Schneeschuhen durch Grönland", Hamburg 1891, 
Mathias Zdarsky: 
"Lilenfelder Skilauf-Technik", 
Hamburg 1897 (1896),
und ohne die begleitenden Presseberichte wären die europäischen Großstädter, die den Skisport initiiert haben, nicht für diesen "Freiluft-Sport" mobilisiert worden. Die Osloer haben zuerst  -  vor den Toren ihrer Großstadt  -  aus dem bäuerlichen Skilauf der Telemärker den Skisport gemacht. Ihnen folgten dann  -  durch Nansens Buch fasziniert  -  die Menschen vieler europäischer Großstädte. 

Die Wiener waren es aber, die in Sonderzügen nach Lilienfeld reisten, um Zdarskys "Lilienfelder Skilauf-Technik" zu lernen. Den Wienern gebührt das Verdienst, den alpinen Skilauf Mathias Zdarskys auf den Weg gebracht zu haben.
Mathias Zdarsky hat sich am 2. Februar 1896 entschlossen, jenes Buch zu schreiben, das dann im November desselben Jahres in Hamburg erschien. Dieses Buch versetzte die Welt der Skiläufer in hellen Aufruhr. Mathias Zdarsky hat mit ihm vor einhundert Jahren den alpinen Skilauf begründet.
Seinen alpinen Skilauf stellte Zdarsky ganz ausdrücklich in den Dienst der Volksgesundheit und der Volkserziehung. In seinem Buch vom Jahre 1896 berichtete er nicht nur über seine "Lilienfelder Skilauf-Technik". Er diskutiert vielmehr im zweiten Teil einen humaner Sportbegriff, und forderte dort einen Sport als Beitrag zur Volksgesundheit.
In den späteren Auflagen ließ er diesen zweiten Teil weg. Dieser erschien aber in überarbeiteter Form in zwei eigenen Schriften. Die erste dieser beiden Schriften publizierte er im Jahre 1912 unter dem Titel "Sport und Sportbetrieb"
. Die zweite hat den Titel "Falsche Lebensgewohnheiten"
. Zdarsky veröffentlichte sie  - damals 81 Jahre alt  -  im Jahre 1937.
Der Skisport ist aus einem Großstadtbedürfnis entstanden. Die vom Naturverlust und von einer Bewegungsarmut geprägte großstädtische Lebensweise ließ bereits Mitte des vorigen Jahrhunderts Bewegungshunger, Bedürfnis nach frischer Luft und nach freier Natur entstehen. England war damals nicht nur die Wiege des sportlichen "Wett-Kampfes", sondern auch der gesundheitsorientierten "Freiluftbewegung" Insbesondere das Skilaufen und das Radfahren sind aus diesem Bedürfnis als ein gesundheitsorientierter Freizeitsport entstanden. Diese beiden Sportarten haben auch wesentlich zur Emanzipation der Frau beigetragen, worauf Mathias Zdarsky in seinem Buch bereits im Jahre 1896 ausdrücklich hinwies. Er schrieb dort:
"Offiziell geschieht so gut wie gar nichts für die Pflege des Körpers, denn die wenigen Turnstunden sorgen eben nur dafür, dass der Name 'Turnen' auf den Lehrplänen nicht ausstirbt. Es würde zu unschön klingen, wenn es hieße, das Turnen wird nicht gepflegt. Eine gründliche Hilfe ist auch so lange nicht zu erhoffen, so lange die maßgebenden Faktoren selber sich nicht aus der Versumpfung der körperlichen Nichtpflege herausgearbeitet haben. Dafür ist ein anderer, neuer, mächtiger Faktor auferstanden, der den günstigen Einfluss auf das ganze Erziehungswesen nehmen wird, das ist die radfahrende Frau. Das Radfahren ist der erste Sport, der es der Frau ermöglicht, den Sport im Großen zu betreiben. Wenn auch als einzelner Sport für den Körper noch nicht hinreichend, so ist dennoch sein Einfluss von so wohltätiger Wirkung, dass er nirgends übersehen werden kann. Eine Mutter, die an sich erfahren hat, wie wohltuend Muskelarbeit wirkt, wird sicherlich sorgen, dass diese Wohltat auch ihren Kindern zuteil wird. So stehen wir jetzt am Beginn einer Epoche, die endlich einmal die von großen Geistern seit jeher geforderte harmonische Ausbildung des ganzen Menschen durchführen wird, trotz der noch immer herrschenden, schwerfälligen, engherzigen, verschrumpften, verkümmerten und entarteten Bürokratentyrannen."(82/83)
"Wir stehen am Anfang einer Zeit, welche wenigstens hier und da einigen Wenigen es erlaubt, ihre Kinder schon von Jugend auf in körperlicher Beziehung planmäßig zu erziehen. Denn, wenn früher auf diesem Gebiete etwas geschah, so war es höchstens das Anhalten zur besseren Körperhaltung und schöneren Gangart. Das war aber nur Drill"(85)
"Die Griechen sagten, schöner Geist wohne nur im schönen Körper, die kräftigeren und praktischeren Römer verlangten einen Gesunden Geist im gesunden Körper, und wir ? Sollen wir uns für den einen oder den anderen Satz entscheiden ? Aussprechen hört man wohl häufiger den zweiten, aber von einer allgemeinen Darnachtrachtung ist wirklich gar keine Spur vorhanden. Und das hat auch sein Gutes, denn für die moderne Zeit, welche mit ihren Errungenschaften und humanen Ansichten die Blüte des klassischen Zeitalters weit überflügelt, reicht weder der eine, noch der andere Ausspruch hinlänglich aus. Unsere Kultur ist undenkbar, wenn der Geist nur gesund oder nur schön wäre. Unser Geist muss gebildet sein, denn das Aneignen von großem Wissen, das Betätigen von reiner Menschenliebe und die tiefe Empfindung für alles Erhabene setzen eine Riesensumme von Arbeit voraus. Der gesunde Geist allein wäre doch weiter nichts als der Geist eines jeden ungebildeten Menschen. Und ebenso ist die Blüte unserer Kultur undenkbar, wenn der Körper nur gesund und nicht auch geübt, gebildet wäre. Die einzelnen Berufe stellen schon eine hohe Anforderung an körperliche Gewandtheit, Kraft und Ausdauer; Leistungen, die dem Altertum vollkommen unbekannt waren. Den Forderungen der modernen Zeit kann also nur entsprechen: gebildeter Geist im gebildeten Körper. Und ich sehe gar keinen Grund, warum beide Bildungsfelder nicht in einer Person vereinigt sein könnten. Es ist wirklich ein tief beschämender Anblick, wenn man irgend eine wissenschaftliche Kapazität im Verkehr mit Bergführern oder mit Führern in orientalischen Ruinenstädten beobachtet. Schwach, ängstlich, unbeholfen, linkisch, eine Zielscheibe versteckten Spottes, so steht der Stolz der Wissenschaft da, der nur durch gedankenlose Faulheit seinen Körper so verkümmern ließ."(85/86)
"Die Pflege des Klassizismus hat also nicht dort Früchte getragen, wo sie es in erster Linie hätte sollen. Man beschäftigte sich nur mit der Form, der Inhalt, der Geist blieb unverstanden. Von dieser Seite konnte also eine Besserung der Kleidung in Bezug auf Zweckmäßigkeit, Schönheit und Zuträglichkeit nicht eintreten. Dieser Einfluss war dem Sport vorbehalten. Besonders der Radfahrsport ist zu einem Faktor auf dem Gebiete der Erziehung des Menschengeschlechts herangewachsen, der berufen erscheint, sehr viele althergebrachte Vorurteile gründlich auszumerzen. Herren und Damen stellen an die Bekleidung ganz andere Anforderungen als die Modepuppen, Salongänschen, Gigerln, hausbackene Spießbürgertöchter u.s.w. , und dass die Damen den Mut haben, den Stadtfraubasen und zimperlichen Tanten zu trotzen, ist ein besonders erfreulicher Beweis der Gleichwertigkeit zwischen Herr und Frau."(71/72)
"Unsere Hausfrauen haben im allgemeinen noch sehr wenig Gelegenheit, sich bessere Bildung anzueignen, eine Vorbildung für die dereinstige Mutter existiert überhaupt noch nicht, ja man würde ein solches Unternehmen direkt als unsittlich verpönen. Natürlich, kommt Zeit, kommt Rat, und wem der liebe Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch den Verstand dazu. Einstweilen sorgt für die prickelnde Quintessenz des einschlägigen Themas die schwunghaft betriebene geheime Tradition. Das ist sittlicher."(93)

"All diesen widrigen Umständen, die eine menschenwürdige Erziehung erschweren, kann man nicht ein Universalmittel entgegenstellen, aber es existiert doch ein Faktor, der fast Wunder wirkt. Und das ist die Mutterliebe. Nicht die 'Affenliebe', die in dem Kinde nur ein Spielzeug, eine Puppe, ein Bewunderungsobjekt, einen Abgott erblickt, die jetzt das Kind herzigt, es anbetet, sich von ihm tyrannisieren lässt und gleich darauf, statt umsichtiger Pflege zu üben, in wahnsinnige Schmerzäußerungen verfällt.
Unbeständigkeit der Alten erzeugt Unarten der Jungen.
Solche Affenliebe ist die traurigste Mutterkrankheit. Mit dieser hat wahre Mutterliebe nichts gemein.

Zur richtigen Beurteilung dieser letzteren muss man sich den Zustand, in welchem heute noch die Frauen schmachten, nur recht vergegenwärtigen. Die Frau wird von den Gesetzen des Staates und noch mehr von den Gesetzen der Gebräuche und denen der gesellschaftlichen Ansichten noch sehr sklavisch behandelt. Sie ist und bleibt die Unfreie ihr Leben lang. Sie ist unfrei als Mädchen, sie ist noch unfreier, wenn ihr das zweifelhafte Glück zuteil wird, zu einem approbierten Spielzeug zu avancieren. Ihre wissenschaftliche Bildung ist fast gleich Null, denn es ist ihr nicht erlaubt, obzwar sie ein Mensch ist, das zu lernen, was Menschen wissen können und eventuell wissen sollen. Wie unlogisch die herrschenden Ansichten über Mädchenerziehung sind, kann ich hier nicht an allen mir bekannten Fällen nachweisen, ich muss mich ja auf knappe Andeutungen beschränken, doch einiges will ich dennoch erwähnen. Z.B. Geometrie und Zeichnen wird an den Mädchenschulen viel weniger intensiv gelehrt als an den Knabenschulen, obzwar die Mädchen im praktischen Leben viel häufiger als die Mehrzahl der Knaben solche Kenntnisse anwenden müssen. Siehe Kleidermachen und weibliche Handarbeiten. Weil ihnen aber das theoretische Wissen fehlt, müssen sie sich mit handwerksmäßigen Griffen und Kniffen, mit geistlosen Schablonen behelfen. Eine Unsumme von haarsträubenden Geschmacklosigkeiten wird auf diesem Gebiete verbrochen, weil der grundlegende Unterricht der Geometrie und im Zeichnen so stark vernachlässigt wird.

Was die Frau wissen muss, soll oder zu wissen wünscht, das muss sie sozusagen stehlen. In dieser Beziehung bewunderte ich die Frauen oft. Ein Thema, bei dem die Herren der Schöpfung manchmal sehr klägliche Rollen spielten, obzwar es ihnen nicht fremd sein sollte, haben die Frauen mit so viel Interesse und Verständnis behandelt, wie wenn sie es schon öfter besprochen hätten, und doch wusste ich, dass es ihnen völlig neu war. Selbstverständlich habe ich hier Frauen im Auge, welche von der gebräuchlichen Sklaverei noch nicht ganz hirnlos geworden sind, und die nicht zu jener Kategorie gehören, denen ein Mascherl, ein neues Kleid, ein Kränzchen, oder gar ein Ball das Um und Auf der menschlichen Glückseligkeit ausmacht. Leider gibt es schwächliche Individuen genug, denen die Unfreiheit so ins Fleisch und Blut übergegangen ist, dass sie sich auf ihre Gänsehaftigkeit sogar noch etwas einbilden, ja, solche als das Privilegium der Frauen hinstellen.

In diesem extremen Wahn werden sie nur noch überertroffen von dem extremen Dünkel der Männer, dass nur diese es seien, die zu herrschen fähig sind. Aber gerade diese Existenz der Sklaven und Tyrannen beweist die Mangelhaftigkeit unserer Rechtszustände.

Wenn man nun erwägt, mit welchem minimalen Kenntnissen, unter welchen abhängigen Umständen, mit welcher grässlichen Not, oft um das nackte Leben kämpfend, viele Frauen dennoch ihre Kinder zu brauchbaren Menschen heranbilden und erziehen, so muss man zugeben, dass das so geniale Leistungen sind, denen kein Mann etwas Ähnliches oder gar Gleichwertiges gegenüberstellen kann. Die größten Errungenschaften der Männer wurden niemals mit jener Aufopferung, mit jener Selbstlosigkeit und unter solchen aufreibenden, seelischen Schmerzen erzielt, als diejenigen der Mutter, der so ganz unvorgebildeten Mutter, die, nur ihrem Impulse, ihrem Genie, ihrem Herzen vertrauend, Wunder auf dem Gebiete der Erziehung schuf.

Deshalb bin ich überzeugt, dass alle Mütter, die zu der Erkenntnis kommen, ihr Kind kann nur dann am besten gedeihen, wenn es allseitig und harmonisch gebildet wird, die eifrigsten Verfechterinnen der körperlichen Erziehung werden.

Und die mächtigste Nation wird die sein, welche die vernünftigsten Mütter aufzuweisen haben wird.
'Jede Größe des Mannes entstammt der Größe der Mutter!
Was für den Einzelnen gilt, gilt auch dem ganzen Geschlecht!'

Flüchtig nur konnte ich hier einige Licht- und mehrere Schattenseiten unserer gesellschaftlichen Ordnung und einige der noch herrschenden unlogischen Ansichten erwähnen. Doch schon aus diesen wenigen Beispielen kann man ersehen, dass der Wunsch nach besseren Zuständen ein begründeter, die Hoffnung auf Erfüllung dieses Wunsches aber keine aussichtslose ist.

Viele Koryphäen der Wissenschaft gehen mit leuchtendem Beispiel und mächtigem, auf unumstößliche Resultate der exakten Forschung gestütztem Worte voran.

Ihnen schließt sich als zweiter Faktor die denkende Mutter, die freie Frau an. Der ganze moderne Fortschritt des Menschengeschlechts staut sich momentan an dem Hindernis der unfreien Frau. Soll aber deren Befreiung sofort eine Wohltat werden, dann muss jede Frau in sich den mächtigen Trieb nach Freiheit finden und streben, ihn durch alle ihre erreichbaren Mittel zu betätigen. Ein kleiner Beitrag zu der Befreiung der Frauen ist die Pflege des Sports von Seiten des weiblichen Geschlechts. So eine Neuerung gegen den Willen der oft verzopften Umgebung durchzuführen, ist nicht leicht, und dass sie dennoch durchgeführt wird, ist ein herrlicher Beweis für der Frauen Tatkraft, die trotz der jahrtausendelangen Knechtschaft nicht vernichtet werden konnte.

Als dritter, unbedingt notwendiger Faktor auf dem Wege des Fortschrittes ist die auf der Höhe der Zeit stehende Presse anzusehen. Sie ist einerseits ein freier Weltkongress für alle Angelegenheiten, andererseits eine Macht, die, im Lichte, der Wärme, der frischen Luft gleich, überall hin dringt und nicht Halt macht vor den dumpf verschlossenen Hütten, nicht Halt macht vor den düsteren Kerkerzellen. Sie durchweht die ängstlich gehüteten Hallen des Wahns und die starr verschlossenen Räume der despotischen Willkür. Sie belebt die Kranken und Schwachen, sie stärkt den im Kampfe des Daseins Ermüdeten. Wo sie ist, da ist Leben und Freiheit.

Zusammenfassend kann man sagen: Die Stimme der Wissenschaft zu hören, die Forderungen des praktischen Lebens berücksichtigen und mit zielbewusster Selbständigkeit stramme Ordnung zu führen, damit Freiheit, Bildung und Wohlstand Allgemeingut werden, ist die Kunst, welche den Namen 'Regieren' führt.
Da der Sport ein nicht geringer Beitrag zum Volkswohle ist, so wird sich wohl jede Regierung mit der Zeit etwas mehr, als bis jetzt im allgemeinen geschah, mit dem Sport befassen müssen. Nur die Militärverwaltungen haben nicht gezaudert, persönliche Tüchtigkeit zu pflegen; und wahrlich, sie haben es bis jetzt nicht zu bedauern gehabt.

Die praktische Bedeutung des Skisports steht so außer Zweifel, dass ich es für überflüssig halte, irgendeine Lobpreisung diesbezüglich zu tun. Seit Nansens kühner Durchquerung Grönlands hat sich der Ski Weltbürgerschaft errungen und so seinem großen Meister im Herzen aller Skifahrer ein dauerndes, von Geschlecht zu Geschlecht sich vererbendes Denkmal gesetzt. Heute, nachdem die Kunde von dem schneebeherrschenden Ski überall hin gedrungen, noch über Wege verbietende Schneenot zu klagen, heißt nichts anderes, als sein schwerfälliges Fassungsvermögen auf den Pranger zu stellen.

Ich nahm jedoch von allem Anfang an an, dass es unter den Praktikern fast keinen einzigen geben wird, der den Dienst des Ski nicht zu würdigen wüsste, deshalb richtete ich mehr mein Augenmerk auf die "Gebildeten", denen der Ski nicht so sehr des Weges, als vielmehr der Körperpflege wegen zu empfehlen ist. 

Es war nicht meine Absicht, die Vielen, die in unnatürlichen Lebensgewohnheiten schmachten, zu überzeugen, ich wollte nur den Einen oder den Anderen veranlassen, über seinen waschlappigen Larvenzustand nachzudenken und sich vielleicht zu einer erlösenden Tat emporzuschwingen.

Ernstes Nachdenken ist schon die halbe Tat,

aber eine halbe Tat ist noch alleweil keine Tat.

Es sind mir viele "Gebildete" bekannt, welche zur Erkenntnis kamen, dass sie vielfach schädliche Gewohnheiten haben, aber es fehlt ihnen die Energie, konsequent sich selber Herr zu sein. Eigensinn, diese entartete Form der Willensstärke, charakterisiert meistens diese Kategorie.

Mehr zu erreichen, als zur Selbstkritik anzuregen, hoffte ich in dem zweiten Teil dieses Werkchen nicht. Als die passendste Form erschien es mir, die jeweiligen Kinder bei dem richtigen Namen zu nennen. Für den Fall, dass mir dies nicht gelungen, tröste ich mich mit dem Spruche:
Leicht irrt, wer nach Wahrheit strebt,
Wer sie nicht sucht, lebt im Irrtum."
(94-97)
� Mathias Zdarsky: „Lilienfelder Skilauf-Technik. Eine Anleitung für Jedermann, den Ski in kurzer Zeit  vollkommen zu beherrschen.“ Hamburg 1897 (1896)
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